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Dienftag, den 30. November. 


1858. 


Preis pro Quartal 1% 15 Ge, auswärts 1 ½ 20 Gr. 

Inſertionsgebühr 14 pre Petitzeile oder deren Raum. 
Juſerate nehmen an; in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in L - 


Ne 137. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſtkage um 4 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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md Rondwirtfäuft in Stremgehiet der Meichfel 


Mit dem 1. k. M. eröffnen wir ein Abon- 
nement für den Monat Dezember. Preis 
für Hieſige 15 Sgr., Auswärtige 17 Sgr., welche wir 
fraueo einzuſenden bitten an die : 
Expedition der Danziger Zeitung, 
Gerbergaſſe 2. 


Amtliche Nachrichten. 0 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Kaiſerlich franzöſiſchen Geſandten, Grafen v. Salingnae⸗ 
Fenelom zu Frankfurt a. M., den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, 
dem Kaiſerlich franzöſiſchen erſten Legations-Secretair Tillos zu Bern 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, dem Kaiſerlich franzöſiſchen Ye- 
gations⸗Secretair Vicomte Simeon zu Bern und dem Pfarrer Gnyski 
zu Kopinietz, im Kreiſe Gleiwitz, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
jo wie dem Jäger Moeller im 2. Jäger-Bataillon die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande; ferner dem Regierungs- und Medizinal⸗Rath Dr. 
v. Haxthauſen in Arnsberg den Ebaralter eines Geheimen Medizinal⸗ 
Raths zu verleihen; die auf den Negierungs-Nath a. D. und Ritter⸗ 
ſchafts⸗Rath v. Avemann auf Ellershagen im Kreiſe Oſtpriegnitz ges 
fallene Wahl zum Ritterſchafts⸗Direktor der Priegnitz und Altmark, ohne 
Zeitbeſchränkung der Amtsdauer, zu beſtätigen; den zum Ober-Pfarrer 
in Teltow berufenen bisherigen Pfarrer Mühlmann in Reinswalde 
zum Superintendenten der Diözeſe Cöln, Land, zu ernennen; dem Com: 
merzienrath Abraham Oppenheim zu Cöln den Charakter als Ge⸗ 
heimer Commerzienrath; jo wie dem praktiſchen Arzte ꝛc. v. Pa ſtau 
zu Königsberg i. Pr.; und dem Kreisphyſikus Dr. Burkhardt zu 
Marienwerder den Charakter als Sanitäts-Rath zu verleihen. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Beitung. 

London, Montag, den 29. November, Nachm. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Newyork vom 16. d. hat die ame⸗ 
rikaniſche Flotte die Ordre erhalten gegen die Freibeuter einzu= 
ſchreiten. Aus Mexiko wird berichtet, daß mit Ausnahme der 
im Beſitz der liberalen Partei ſei. In 


feſter. Nach telegraphiſchen Berichten aus Newyork vom 18. d. 
war Baumwolle animirt, middling 11%, Fonds, Mehl und 
Weizen war ſteigend. In Neworleans war am 17. d. middling 
11¼ö. Der „Vanderbilt“ war in Newyork eingetroffen. 


»Zur Schiffsabrechner⸗ u. Schiffsmäkler⸗Frage. 
(Schluß.) 

Wie man eigentlich dazu gekommen iſt, die verwandten Aemter 
zu trennen, iſt ſchwer zu errathen, um jo mehr, als das Yand- 
recht keine Schiffsabrechner kennt. Wahrſcheinlich hat man ge— 
funden, daß eines dieſer Aemter allein die volle Zeit des thätigen 
Geſchäftsmannes in Auſpruch nimmt Auch mag man ſie ſeparirt 
haben, weil das eine mehr ein laufendes Geſchäft iſt, während das 
andere zu den ſitzenden hinneigt. Der Schiffsabrechner, welcher 

vom hohen Pultſtuhle herab den ſich um ihn ſchaarenden Capitains 
aller Nationen, die nach Weisheit und auch fonft dürſten, feine 
Orakelſprüche verkündet, würde ſich nicht dazu eignen, auswärtige 
iffer zur Annahme ganzer Ladungen Eichenholz zu bereden, 
mit dem Holländer Brüderſchaft zu trinken oder gar angekomme— 
nen Capitains am Dampſfbootanlegeplatz ſchon Morgens um 9 
Uhr aufzulauern. Doch giebt es auch hiefür einen Ausweg. Der 
an ſitzende Lebensart gewöhnte Schiffsabrechner verbinde ſich mit 
einem thätigen leichtfüßigen Compagnon, welcher unter feiner Firma 
und Verantwortlichkeit das Frachtgeſchäft beſorgt. 
; Wir beſitzen jetzt einen Schiffsabrechuer und vier Schiffs— 
mäkler, wenn jedem derſelben geſtattet wäre, beide Aemter auszu— 
üben, jo würden wir im Ganzen fünf Schiffsmäkler, reſp. Abrech— 
nercomptoire haben. Das ſcheint für den Umfang unſeres Geſchäfts 
viel. Will man die Zahl auf vier reduziren, ſo ſtößt das meiner 
Sicht nach nicht auf zu große Schwierigkeiten. Gewiß wird jeder 
unſerer vier Schiffsmäkler gerne ausſcheiden, um in dem Geſchäfte 


i Schon vor mehr als zwanzig Jahren war eine unvoll— 
ſtändige Correſpondenz Napoleon's erſchienen, welche den neuern 
Geſchichtsſchreibern wichtige Aufſchlüſſe über manche Handlungen 
und Abſichten des Kaiſers geben konnte. Als eine Vervollſtändi— 
gung jener Sammlung konnte das Memoirenwerk des Königs 
Joſeph Bonaparte gelten, und die höchſt intereſſanten Briefe, 
welche Napoleon mit dieſem ſeinem Bruder gewechſelt, erſchie— 
nen auch in einer beſondern Sammlung in deutſcher Ausgabe“) 
Die vollſtändige und ungeheuer umfangreiche Correſpondenz Na- 
poleon's I. iſt jedoch erſt neuerdings geordnet worden; und zwar 
erhielt ſchon im Jahre 1854 eine Kommiſſion den Auftrag, eine 
ſolche Sammlung zu veranſtalten. Dieſe Correſpondenz bezieht 
ſich auf alle öffentlichen Angelegenheiten und beſteht im 
Ganzen aus 64,000 Correſpondenz-Fragmenten! Davon gehören 
1100 dem Marineminiſterium, 1500 den kleinern Büreaux, 2000 
dem Miniſterium des Auswärtigen, 20,000 dem Kriegsdeparte⸗ 
ment an, und etwa 40,000 befinden ſich in den Archiven des 


Kaiſerreichs zerſtreut. Der erſte Band dieſer „Correspondence de, 
Empereur Napoleon“ iſt bereits erſchienen, und die ſtaatsmän— 


niſchen Herausgeber verſprechen, in dieſem Rieſenwerk das treuſte 
Bild des Kaiſers hinzuſtellen, ein Bild ſeiner täglichen Gedanken, 


„) Von A. Wolff, Berlin bei Hempel 5 


unſeres jetzigen ſehr geachteten Abrechuers die Mäklerbranche zu 
übernehmen, ſelbſt wenn er ſich dadurch des Rechtes begiebt, fei- 
nen eigenen Namen unter den Schlußzettel zu ſetzen und dafür 
den ſeines Compagnons, reſp. Chefs per procura zeichnen ſoll. 
Anderfeits glaube ich nicht, daß der Schiffsabrechner ſich beſon⸗ 
ders ſträuben wird mit einem der beſtehenden Mäkler ſolch Arran⸗ 
gement einzugehen — muß ihm doch dadurch eine Menge Geſchäfte 
zugeführt werden. Iſt aber kein derartiges Uebereinkommen zu 
Stande zu bringen, wohlan, ſo warte man ſo lange, bis einer 
der jetzigen Abrechner oder Mäkler ausſcheidet und laſſe in der 
Zwiſchenzeit fünfe gewähren!“ Es ſoll keiner verhungern. 

Wenn Schreiber die Akten über das Abrechnerweſen, welche 
im Archive der Aelteſten der Kaufmannſchaft ruhen ſollen, be⸗ 
kannt wären, würde er ſich vielleicht noch erlauben, manchen Vor: 
ſchlag, der ſeiner beſcheidenen Meinung nach zu einer zeitgemäßen 
Verbeſſerung dieſer Branche führen dürfte, zu machen. Sintemal 
ihm aber dieſes Heiligthum nicht erſchloſſen, begnügt er ſich nur 
damit, noch den Punkt der Chargen anzuregen. 

Bekanntlich berechnet der Schiffsabrechner für Ein- und 
Ausklariren 2½ Sgr., an Büreaukoſten 2 Sgr. pro Laſt. Das 
iſt reichlich, aber wenn man bedenkt, ein wie großes Perſonal er 
halten muß und welche bedeutende Arbeit ihm zufällt, als ſtehen⸗ 
der Satz nicht zu viel. Daß er laut Abrechnerverordnung nicht 
weniger chargiren darf, das iſt u rügen. Wenn der hieſige Rbe⸗ 
der ſeine Schiffe ſtets an Er aus ſchickt, ſo macht 
er mit de nſelben Arrangements und vereinbart ſich über eine 
billigere Proviſion als die uſancemäßige. Hier dagegen ſoll er 
dem Schiffsabrechner immer dieſelbe Proviſton bezahlen, gleichviel 
ob er ein Schiff oder drei Jahre an ihn gehen läßt. 
Eine Concurrenz der Abrec wer, was den Geld⸗ 
punkt anbetrifft, iſt ſomit Es wäre aber wün⸗ 
ſchenswerth, wenn auch Coneurrenz her— 
vorgerufen würde. Wir unſere Kunden, die 
viel Geſchäft mit un olche, die ſich nur 

aug 5 einen regel: 
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mäß D Läſter r zwiſchen 
fährt und 25 Reiſen im Jahre macht. Derſelbe hätte hier allein 
über 900 Thlr. jährlich an Abrechnerkoſten zu zahlen, und das 
iſt mehr, als er bei jetzigen Frachten verdient! Man kann ein— 
wenden, daß die Abrechner, oder wie wir ſie jetzt nennen wollen, 
Schiffsmäkler, nicht mit dem Kaufmann in eine Kathegorie zu 
ſtellen ſind, weil ihr Geſchäft ſich nur innerhalb vorgezeichneter 
Grenzen bewegen darf und daß vielleicht die Freigebung der 
Sätze dermaßen zur Concurrenz führen werde, bis keiner mehr 
etwas verdient. Darauf läßt ſich autworten, daß letzteres unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, ferner daß das Feld, auf dem der Schiffsmäkler feinen 
Verdienſt ſuchen kann, beſonders wenn beide Aemter vereinigt 
werden, noch immer zu groß iſt, um ihn bei gehöriger Thätigkeit 
und Reellität des gewiſſen lohnenden Verdienſtes zu berauben. 
Erlaubt man dem Schiffsabrechner nicht, unter Umſtänden billigere 
Sätze als die vorſchriftsmäßigen zu chargiren, ſo wird das erſt 
recht ſein Nachtheil ſein, denn er kann dann dem größeren Rheder 
nicht verargen, wenn derſelbe feine Schiffe ſelbſt ein- und aus- 
klarirt, wie es Jedem freiſteht. Maximalſätze mögen feſtgeſtellt 
werden, doch muß es geſtattet ſein, billiger zu bedienen. 

Durch die Vereinigung des Schiffsmäkler- mit dem Schiffe: 
abrechner⸗Weſen muß aber ſchon dem Beſtallten wie gefagt, eine 
größere Quelle von Einnahmen zufließen. Dieſe Verſchmelzung 
wird auch bei den Aemtern, welche doch immer einen kleinen Bei— 
geſchmack von Monopol haben, friſchen Anſtoß geben. Es wird 
vielleicht dazu kommen, daß der Schiffsmakler ſich wieder tiglich 
in die Häuſer der Kaufleute und Rheder bemüht, wie es in guter 
alter Zeit Sitte war, in andern Städten noch Sitte iſt und die 
Mäk erordnung im Landrecht es vorſchreibt — anſtatt daß ſich 


die Zeit ſeiner Thätigkeit wie jetzt beinahe nur auf die Börſen⸗ 


ſtunden beſchränkt. Concurrenz entwickelt zu neuer Thätigkeit und 
der Schiffsmäkler, dem jetzt auch daran gelegen iſt, Schiffe zum 
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feiner Plane vom Moment des Eutſtehens bis zur Ausführung 
derſelben, ja, die verborgenſten Geheimniſſe ſeiner Politik ſollen 
darin bis auf die kleinſten Details der Welt dargelegt werden. 


Wir können ſomit nach Vollendung der Herausgabe dieſer unge⸗ 


heuren Sammlung demnächſt auch wieder einem neuen Geſchichts— 
werk über Napoleon entgegenſehen. 

Holland hat einen ſeiner größten, ſeiner bedeutendſten Künſtler 
verloren: Der berühmte Landſchaftsmaler Koekoek, welcher 


lange Zeit in Cleve lebte, und dort einen Kreis von Schülern 


um ſich verſammelt hatte, iſt geſtorben. Das feinſte Gefühl für 
Naturwahrheit, ein ſeltener Farbenſinn und eine Eleganz des 
Farbenvortrages, Zartheit der Ausführung, beſonders feiner rei- 
zenden Waldbilder, wie man ſie nur bei wenigen Künſtlern der 
Gegenwart findet, waren das Charakteriſtiſche ſeiner außerordent⸗ 
lich geſuchten und theuer bezahlten Werke. — 


Der in Ruheſtand verſetzte General-Muſik-Direktor und 


Hofkapellmeiſter Dr. Louis Spohr in Kaſſel hat im daſigen 


Hoftheater einen Sitz unter der Kronenloge, welche entfernt vom 
Orcheſter iſt. Bei der Aufführung kleinerer Muſikſtücke, wo das 


Orcheſter nicht ganz beſetzt iſt, entging ihm mancher Genuß, da 


er wegen vorgerückten Alters etwas ſchwerhörig geworden. Er 
nahm deshalb bei ſolchen Gelegenheiten einen doch ſonſt leer ge> 


hier und Stettin 


Abrechnen an ſeine Adreſſe zu bekommen, wird bald eine ganz 
andere mehr dem Wechſelmäkler analoge Stellung einnehmen. Er 
wird herumhören, was für Ordres an den Markt gelaugt find, 
er wird genau über die Zahl der hieſigen frachtſuchenden Schiffe 
informirt ſein und wiſſen, wo die auswärtigen ſich befinden. 

Das iſt es was wir vornehmlich wünſchen. Der Schiffs⸗ 
mäkler ſoll eine freiere Stellung haben, in jeder Beziehung con⸗ 
curriren müſſen, wie andere ſterbliche Menſchen und ſoll über 
jedwede in fein Fach ſchlagende Verhältniſſe eben ſo gut au fait 
ſein, wie es der Wechſel- und Waarenmäkler, wenn er fortkommen 
will, ſein müſſen. Um aber dem Schiffsmäkler dieſe ſelbſtſtändi⸗ 
gere Stellung zu verſchaffen, ohne gegen die Paragraphen des 
Landrechts zu verſtoßen, giebt es nur einen Ausweg und zwar 
einen heilſamen, nämlich: Die Vereinigung des Schiffe 
mäkleramtes mit dem Schiffsabrechnerweſen. 


iu 


Dentfhland. 
Berlin, 29. Nov. Ihre Maj. der König und die Königin 
ſind, der „Allg. Ztg.“ zufolge, am Nachmittage des 23. von 
Bologna in Florenz angelangt und im Hotel de la Ville abge⸗ 
ſtiegen, wo Tags vorher Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Alexandrine und ein Theil des Königl. Gefolges mit dem 
Oberhofmarſchall Grafen Keller angekommen waren. Alle Em: 
pfangsfeierlichkeiten, ſelbſt die Ehrenwache am Hotel, waren ver— 
beten, hingegen war der Lugarno, wo letzteres liegt, bei dem 
ſchönen ſonnigen Wetter mit Menſchen gefüllt, welche das in offe⸗ 
nen Wagen ankommende Herrſcherpaar bewillkommneten. 
— Der Prinz von Wales hat hier überall, wo er ſich 
gezeigt, ſehr gefallen. Man rühmt dem jungen Für ven ein bes 
| neivenes, anſpruchsloſes Auftreten und ein reges Inte eſſe für 
K ft und Wiſſeuſchaft nach. Der Prinz ſcheint nicht ni der von 
Berlin befriedigt zu ſein, und er gedenkt ſich drei Wochen hier 
wien > 3 De iſt der Ueberbringer prächtiger 
Seſchenke von Seiten ſeiner Königlichen Mutter an die 5 

Prinzeffin Bieterin geweſen, Pachſtwelche an Ihrem Heben 
auch von den Mitgliedern unſeres Königshauſes reichlich beſchenkt 
worden iſt. Ihre Majeſtäten der König und die Königin verehr⸗ 
ten der Prinzeſſin eine niedrige Droſchke nebſt zwei Ponypferden 
zum Gebrauch bei Spazierfahrten. 3 

Fr Der Staatsminister Herr v. Auerswald hat, der 

„Elberfelder Zeitung“ zufolge, die im Elberfelder Wahlbezirke 
(2. Düſſeldorf) auf ihn gefallene Wahl angenommen. Demnach 
werden für ihn in den Wahlbezirken 1. Breslau, 3. Trier und 
4. Aachen Nachwahlen zu vollziehen fein. 
a Von den für Berlin gewählten Abgeordneten haben ſich bis 
jetzt Gen.⸗Steuer⸗Direktor Kühne, Buchhändler Reimer, Pre⸗ 
diger Jonas, Archivrath Riedel u. Heinr. v. Arnim für die 
Aunahme erklärt. Für den Ober⸗Bürgermeiſter Grabow findet 
im dritten Bezirk eine Nachwahl ſtatt; eben ſo im vierten für den 
Geh. Ober ⸗Regierungsrath Mathis, der die Wahl im Bezirk 
Ober⸗Barnim⸗Nieder-Barnim-Angermünde angenommen. Buch⸗ 
händler Dr. Veit hat feine Wahl als Abgeordneter für Berliu, 
nicht, wie mehrſeitig geglaubt wurde, für Poſen angenommen und 
wird, ſchreibt die Montags-Zeitung „Berlin“, dieſen feinen Ent⸗ 
ſchluß öffentlich motiviren. 

Der Appellationsgerichtsrath Auguſt Reichenſperger 
hat die im 1. Wahlbezirke Düſſeldorf auf ihn gefallene Wahl 
abgelehnt, wie die „Düſſeldorfer Zeitung“ aus ſicherer Quelle 
meldet; Hr. Reichenſperger hat hiernach die Wahl im 3. Wahl⸗ 
bezirk Köln angenommen. N 

Der Commerzienrath v. Beckerath hat die Wahl im 3. 
Wahlbezirk Düſſeldorf (Krefeld) angenommen. — Im Ganzen 
werden 24 Neuwahleu zu vollziehen ſein. 

-r- Berlin, 28. November. Wie die Erfahrung lehrt, 
kommen häufig Fälle vor in welchen Correſpondenten theils im 
Verwaltungs- theils im Rechtswege wegen Poſt- und Porto-Con⸗ 
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bliebenen Platz im Orcheſter ein. Es ſcheint dies aber übel ver— 
merkt worden zu ſein, denn durch hohe Verfügung iſt ihm unter⸗ 
ſagt worden, ferner auf jenem Platz zu erſcheinen. (0 — 


Frankfurt, 26. Nov. Die Stenographie ha i 
in Deutſchland überall feſten Fuß gefaßt, ho Haren 
Leute widmen fid ihr mit beſonderem Fleiße. Auch hier iſt dies 
der Fall, aber da es an Gelegenheit fehlt längere Reden nachzu- 

ſchreiben, auch für den Anfänger es nöthig iſt, bei langſamer 
Sprechenden zu beginnen, ſo ſinden wir eine ziemliche Anzahl 
ſolcher Lernenden während der Predigten dieſes oder jenes Geiſt⸗ 
lichen beſchäftigt, dieſe Reden in der Kirche nachzuſchreiben. Wie 
wir nun hören, haben ſich deshalb dieſe Prediger mit einer Be⸗ 
ſchwerde an das Conſiſtorium gewandt. Ob dies geſchehen, weil 
ſie darin eine Profanation oder Störung des Gottes dienſtes fehen, 
wiſſen wir nicht. Jedenfalls dürfte die Befürchtung, daß das 
Nachſchreiben zum Behufe unbefugter Vervielfältigung etwa durch 
den Druck geſchehe, ohne Grund ſein. 


Es giebt in Schweden eine gute Anzahl Typographinnen 
und Zeitungs-Herausgeberinnen. Eine Dame giebt ein Blatt zu 
Arboga heraus; von einer andern wird die neue Zeitung zu Lid⸗ 
köping herausgegeben. Frauenzimmer thun Buchdrucker⸗Arbeiten 
in den Druckereien mehrerer Städte. 


traventisnen mit Strafe belegt werden. Hauptſächlich wurden der⸗ 
gleichen Strafreſultate gegen Solche erlaſſen, welche bei Streif- 
und Kreuzband⸗Sendungen nicht die in dem Reglement zum Poſt⸗ 
geſetze enthaltenen näheren Beſtimmungen beobachtet, und Gegen⸗ 
ſtände unter Kreuzband gegen das ermäßigte Porto abgeſandt 
haben, welche hierzu nicht geeignet waren. Der $ 15 des Regle⸗ 
ments vom 27. Juni 1856 zum Poſt⸗Geſetze, enthält nämlich 
einige abändernde Beſtimmungen wegen Verſendung der bezeichne- 
ten Gegenſtände, welche wie es ſcheint ſelbſt von Denjenigen nicht 
hinlänglich gekannt find, die häufig in die Lage kommen, derglei⸗ 
chen Kreuzbände abzuſenden, Zeitungen, periodiſche Werke, Jour⸗ 
nale, Druckſchriften, durch den Druck, durch Lithographie oder 
Metallographie vervielfältigte Muſikalien, Cataloge, Proſpecte, 
Preis⸗Courante, Lotterie-Gewinnliſten, desgleichen Correcturbogen 
ohne beigefügtes Manuſeript können gegen ein ermäßigtes Porto 


von 4 Pf. (pr. 1 Zoll⸗Loth ex. ef.) innerhalb des ganzen Staa⸗ 


tes fo wie des deutſchen Poſtvereins-Gebietes unter Kreuzband 
verſandt werden. Dergleichen Sendungen müſſen aber bei der 
Aufgabe frankirt werden und dürfen außer der Adreſſe, Datum 
und Namensunterſchrift oder Firmaſtempel keine Zuſätze oder 
Abänderungen oder ſonſtige ſchriftliche Mittheilungen enthalten. 
Mehrere gleiche Gegenſtände obiger Art können zwar unter einem 
Streifband verſandt werden, dürfen jedoch nicht mit verſchiedenen 
Adreſſen oder Adreßumſchlägen — welche einer brieflichen Mit- 
theilung gleich geachtet werden — verſehen ſein. Bei ſpeciell vor⸗ 
gekommenen Fällen iſt entſchieden worden, daß das Unterſtrichene 
eines oder mehrerer Worte oder Sätze als ein im Sinne des 
Geſetzes ſtrafbarer Zuſatz zu halten ſei und find deshalb die Be— 
treffenden in die geſetzliche Strafe von 5 Thlr. genommen wor⸗ 
den. Ferner ſind mehrfach Abſender von Paketen in die obige 
Strafe verfallen, weil ſie in Packete, welche mit dem gewöhnlichen 
Porto zu belegen waren, Acten, Schriften, Briefe und dergleichen 
beigepackt und dadurch die Poſtkaſſe um den Mehrbetrag des Por- 
tos geſchmälert haben. Packete mit Schriften, Acten ꝛc. werden 
nämlich mit der Brieftaxe belegt, und zwar von Loth zu Loth, 
wogegen andere Packete nur nach der Entfernung und der Pfund⸗ 


zahl taxirt werden; es geht jedoch bei jeder Packetſendung ein 


Begleitbrief, welcher nicht voll 1 Loth wiegt, ganz frei. Die 
oberſte Poſtbehörde hat nun zwar in den meiſten Fällen und na- 
mentlich da, wo ſich herausſtellte, daß der Contravenient nur aus 
Unkenntniß gegen die betreffenden Beſtimmungen fehlte, die Strafe 
entweder ganz niedergeſchlagen oder doch auf den Minimalſatz 
von 1 Thlr. ermäßigt. — Häufig wird auch von Correſponden⸗ 
ten und namentlich Geſchäftsleuten die Beſtimmung des erwähnten 
neuen Reglements außer Acht gelaſſen, daß Briefe mit Waaren- 
proben oder Muſtern nur dann gegen das ermäßigte Porto von 
1, 2 und 3 Sgr. pr. 2 Loth befördert werden, wenn die Waaren- 
proben ꝛc. dem Briefe angehängt werden und letzterer nicht 1 Loth 
voll wiegt; dagegen werden dergleichen Sendungen mit dem vollen 
Porto belegt, wenn die Proben ꝛc. ſich im Briefe ſelbſt befinden. 

— (B. u. H. Z.) Die dankenswerthe Anregung, welche 
von dem ſeitherigen Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, 
Freih. v. Manteufſel II., zur Bildung von Pferdezucht 
vereinen gegeben wurde, hat in den weſtlichen Theilen der 
Monarchie nicht die Beachtung gefunden, wie in den öſtlichen. 
Gleichwohl fehlt es auch in jenen nicht an Verſuchen, den ver— 
dienſtlichen Gedanken zur Ausführung zu bringen. Namentlich ift 
es, wie uns mitgetheilt wird, den Bemühungen des Königlichen 
Landraths Freiherrn v. Landsberg gelungen, zur Bildung von 
Zuchtvereinen im Kreiſe Lüdinghauſen in der Provinz Weſtphalen 
die Einleitungen ſo weit zu führen, daß gemäß der erlangten 
Zeichnungen ſchon in nächſter Zeit die Conſtituirung zweier Zucht- 
vereine aus je 50 Mitgliedern erfolgen wird. Mit der Leitung 
der betreffenden Angelegenheit haben die intereſſirenden Land» 
wirthe außer Herrn v. Landsberg ſelbſt den Baron v. Droſte⸗ 
Senden und den Gutsbeſitzer Hobeling beauftragt. 

— Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Im Allgemeinen 
halten wir es nicht für wohlgethan, eine Partei als ſolche gleich— 
ſam zu proſeribiren, fie in Bauſch und Bogen von jeder berech— 
tigten Antheilnahme an der Regelung der öffentlichen Angelegen— 
heiten aus zuſchließen. Denn das heißt eine ſolche Partei mit Ge— 
walt zu einer ſyſtematiſchen Oppoſition gegen den ganzen beſtehen- 
den Rechtszuſtand drängen und jede Ausgleichung, jede Verſöh— 
nung derſelben mit den anderen Parteien unmöglich machen. So 
ſehr wir es für die unveräußerliche Pflicht der conſtitutionellen 
Partei halten, überfliegenden demokratiſchen Anſichten, wo immer 
fie wieder auftauchen ſollten, mit aller Entſchiedenheit entgegen zu 
treten, ſo wenig können wir uns überzeugen, daß es nothwendig 
oder auch nur zweckmäßig ſei, die ganze Partei als ſolche, wenn 
fie Beweiſe einer veränderten Geſinnung giebt, oder gar einzelne, 
vielleicht ſehr achtbare und verdiente Perſönlichkeiten ein- für alle 
mal zurück zu ſtoßen, weil dieſelben früher, unter ganz anderen 
Verhältniſſen, Ideen bekannt haben, denen ſie aber jetzt, in An⸗ 
betracht der veränderten Zeitlage oder nach gewonnener beſſerer 
Ueberzeugung und gereifter Erfahrung, entweder als unausführ⸗ 
bar oder auch als wirklich unangemeſſen den beſtehenden preußi— 
hen Zuſtänden, entſagt zu haben verſichern.“ 

Berlin, 27. November. (B. u. H. Z.) Nach dem Vor— 
gange der jüdiſchen Gemeinden Englands und Frankreichs haben 
ſich auch die preußiſchen Gemeinden zu einem Schritte vereinigt, 
der den Zweck hat, eine Jutervention unſerer Regierung in der 
Mortara⸗ Angelegenheit zum Schutze der Glaubens- und 
Gewiſſensfreiheit zu befürworten. So viel wir erfahren, haben 
über 300 Iſraelitengemeinden Preußens eine von dem Vorſtande 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde entworfene an des Prinzen Re— 
genten K. H. gerichtete Eingabe vollzogen. Es wird in derſelben 
auf die Entſcheidung preußiſcher Gerichtshöfe, welche in einem von 
der Preſſe bereits erörterten verwandten Falle ergangen iſt, und 
namentlich auf das Erkenntniß des Ober-Tribunals v. 29. Oetbr. 
1846 (Samml. der Trib.⸗Entſcheidungen Bd. XIII.) Bezug ge- 
nommen. Der oberſte Gerichtshof der preußiſchen Monarchie 
erklärt in dem angeführten Erkenntniß, übereinſtimmend mit den 
Vorerkenntniſſen des Land- und Stadtgerichts zu Erwitte und des 
Oberlandesgerichts zu Arnsberg, daß ſowohl nach den preußiſchen 
Geſetzen als auch nach den Grundſätzen des gemeinen und fano- 


niſchen Rechts es ungerechtfertigt ſei, einem Juden die väterliche 


Gewalt über ſein Kind, weil daſſelbe zur chriſtlichen Religion 
übergetreten iſt, zu entziehen. Der Antrag an den Prinzen-Re⸗ 
genten iſt darauf gerichtet, auf dem Wege diplomatiſcher Vermit⸗ 
telung die Rückgabe des der Familie Mortara entzogenen Kin- 
des zu erwirken. Die Ausführungen der Vorſtellung dürften ſchon 
deshalb ſich einer entſprechenden Aufnahme zu erfreuen haben, als 
dieſelben, von dem vorliegenden Falle ausgehend, auf die Gefah- 
ren im Allgemeinen hinweiſen, mit welchen die von der römiſchen 
Kurie vertheidigte Praxis nicht blos Juden, ſondern alle akatho⸗ 
liſchen Glaubensgenoſſen überhaupt bedroht. 


pitalklagen, der Sequeſtrationen, 


* Es wird in literariſchen Kreiſen verſichert, Herr Wagner 
werde die Oberleitung der von ihm begründeten „Neuen Preuß. 
Zeitung“ wieder übernehmen. uk 

— G. 3.) Der Ausfall der Wahlen fol in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen nicht weniger Senfation machen, als in den 
bürgerlichen. Die Nachrichten aus den weſtlichen Provinzen kounte 
man nur ſo erwarten, wie ſie gekommen ſind. Die altminiſteriellen 
Landräthe auf den vorigen Landtagen waren nur durch gemalt- 
ſamſte Wahlbeherrſchung durchgeſetzt worden; ihre Wiederwahl 
hat hier wohl Niemand erwartet. Aber von den öſtlichen Pro— 
vinzen konnte man ſich doch ein ſo allgemeines Durchfallen der 
Kreuzzeitungs-Leute gar nicht denken! Man war wohl der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Macht der kleinen Partei im Lande viel gerin- 
ger ſei, als ihre Preſſe gern glauben machen wollte, und daß ihr 
Machtanſchein ſehr ſchwinden werde, ſobald fie von oben weniger 
begünſtigt würde. Aber daß der Wechſel ein fo ſtarker und plöß- 
licher ſein werde, hatte man doch nicht gedacht. Es iſt klar: die 
Macht und der Einfluß jener Partei wurzeln nicht im Lande, 
nicht im Volke; ſie gründeten ſich darauf, daß es ihr Jahre lang 
gelungen war, ziemlich ausſchließlich das Ohr der Regierung zu 
gewinnen, die Verwaltungsſtellen bis zu den Miniſtern hinauf 
mit Perſonen ihres politiſchen Bekenntniſſes und ihres Jutereſſes 
zu beſetzen. 

O Magdeburg, 26. Nov. Die hieſige Königliche Re— 
gierung hat zur Verhütung von Unglücksfällen und Nachtheilen, 
welche aus undeutlichen oder ganz unleſerlich geſchriebenen ärzt- 
lichen Recepten hervorgehen können, beſtimmt: daß ſämmtliche 
Medizinal-Perſonen beim Niederſchreiben von Recepten, welche in 
den Apotheken, Behufs Präparirung von Medicamenten abgege— 
ben werden ſollen, ſich einer deutlichen lesbaren, Mißdeutungen 
nicht zulaſſenden Handſchrift zu befleißigen, dagegen Abkürzungen 
ſolcher Art, welche über den Sinn der einzelnen Wörter Zweifel 
erregen können, zu vermeiden haben. Die Gebrauchsanweiſung 
auf den Recepten ſoll beſtimmt ausgeſprochen ſein, und die oft 
beliebte Faſſung nach Vorſchrift, nach Bericht ꝛc. gänzlich unter- 
laſſen werden; ebenſo dürfen Recepte nicht mit Bleiſtift ſondern 
derz Deutlichkeit wegen nur mit Dinte geſchrieben werden. Es iſt 
jedoch in äußerſt dringenden Fällen nachgegeben, daß der Arzt 
ſich des Bleiſtifts bedienen darf, die ſolchergeſtalt ausgeſchriebenen 


Reeepte iſt derſelbe jedoch innerhalb der nächſten 8 Tage in der 


betreffenden Apothele gegen ein mit Dinte geſchriebenes Recept 
umzuwechſeln verpflichtet. Bei der großen Wichtigkeit des Gegen— 
ſtandes und dadurch Verwechſelung von Medicamenten ſo leicht 
Geſundheit und Leben gefährdet werden kann, dürfte eine gleiche 
Verordnung auch für die übrigen Regierungs-Departements bes 
vorſtehen, zumal man von Apothekern ſo häuſig über undeutlich 
geſchriebene ärztliche Verordnungen klagen hört. 

Breslau, 28. November. (B. u. H. 3.) Von den 
ſtädtiſchen Behörden in Breslau iſt vor längerer Zeit ein Statut 
für die Errichtung einer ſtädtiſchen Hypothekenbank aufgeſtellt und 
der Regierung zur Befürwortung der landesherrlichen Sanction 
eingereicht worden. Die Regierung hat jetzt den Antrag abge 
lehnt, weil, von andern ſpeziellen Bedenken abgeſehen, ein Be⸗ 
dürfniß zur Errichtung einer ſolchen Anſtalt nicht anerkaunt wer— 
den könne. Der Breslauer Magiſtrat beabſichtigt nunmehr, die 
unleugbar vorhandenen Beweismittel für das von der Regierung 
bezweifelte Bedürfniß — ſteigende Anzahl der Zinſen- und Ca⸗ 
bhaſtationen, der Fälle vor: 


gekommenen Capital: und Zinſenſdüchers bei Hypotheken-⸗Darleihen 


folgende Mittheilung: Es wird vielfach behauptet, daß die neueſten 
Vorgänge in Preußen nicht ohne rückſchlagende Wirkung auf 


unſere Verhältniſſe ſein würden. Wir können in ſolchen Conjec⸗ 


turen einen Anhaltspunkt für jetzt nicht entdecken. König Georg 
iſt ein viel zu ſelbſtſtändiger entſchiedener Charakter, als daß das 
Verfahren irgend eines fürſtlichen Vetters auf ihn irgend welchen 
Einfluß üben ſollte; ebenſo ſind die Räthe des Königs Männer, 
die es genugſam gezeigt haben, daß ſie den Willen des Königs 
— denn auf dieſen kommt es in einem monarchiſchen Staate an 
— durchzuführen gewillt und im Stande ſind. Wenn man aber 
— abgeſehen von preußiſchen Vorgängen, die einen Syſtemwechſel 
nicht, ſondern nur einen Perſonenwechſel erblicken laſſen — (?) 
in dem fortgeſetzten entſchiedenen Widerſtand der Majorität der 
erſten Kammer eine Veranlaſſung zu einem Miniſterwechſel er⸗ 
blicken will, ſo kann allerdings Keiner die Intentionen des Königs 
erforſchen, allein wir glauben nicht an das Eintreten eines ſolchen 
Wechſels, da die Regierung es wohl verſtehen wird, auf irgend 
welche Weiſe auf völlig geſetzlichem Wege ihr Ziel zu erreichen. 

— Mittheilungen aus Würzburg, Edenkoben, Winnweiler 
und Dürkheim berichten von ſehr bedeutendem Schaden, der durch 
die Schnee- und Eislaſt, welche die Bäume ſplitterte, knickte, 
ſpaltete und zu Boden drückte, in den Wäldern und an Obſtbäu⸗ 
men angerichtet wurde. Auch die „Darmſtädter Zeitung“ bringt 
aus Beerhelden den wehmüthigen Bericht eines Forſtmannes. Ein 
Buchenwald war in einer Ausdehnung von 40 bis 50 Morgen 
zuſammengeſchmettert; auch die Eichenwaldungen bieten das Bild 
einer allgemeinen Niederlage. Alle Wipfel zur Erde geneigt, hal 
ten ſie in ihrem eiſigen Gefängniſſe das Reh und den Hirſch un⸗ 
beweglich an die Stelle gebannt; denn nicht allein die Büſche, 
auch der Boden, die Haide, Pfriemen und Heidelbeeren ſind mit 
einer zackigen Eiskruſte überzogen, welche den darüber ſchreitenden 
Menſchen zum Theil ſogar lrägt. Von der Größe der anhangen— 
den Eismaſſe geben angeſtellte Verſuche einen Begriff, indem ein 
3 Fuß langer Wachholderſtrauch 80 Pfund, ein 4 Fuß hohes 
junges Fichtchen 1½ Ctr. Eismaſſe trug. n R 

8 Schweiz. 

Bern, 23. November. (A. Z.) Die ſo eben geſchloſſene 
Seſſion des großen Raths von Beru war in mehr als einer 
Beziehung für den Kanton vielleicht ſeit vielen Jahren die wich— 
tigſte. Der Kanton Bern tritt durch die letzten Eiſenbahnbeſchlüſſe 
in finanzieller Beziehung in eine ganz neue Phaſe, wie die Wah⸗ 
len die der große Rath zu treffen hatte den Anfang einer neuen 
politiſchen Zeit bezeichnen. Durch die Staatsbetheiligung an der 
Oſtweſtbahn hat der Kanton zum erſtenmal den Grundſatz aus⸗ 
geſprochen, daß der Staat jede Eiſenbahn, die in ſeinem Gebiete 
unternommen werden will, ganz abgeſehen von ihrem Ertrag, von 
der Ausſicht auf Vollendung u. ſ. w., abſolut zu unterſtützen habe. 
Durch die explieite oder implicite Zuſicherung gleicher Subven— 
tionen an andere Landestheile, die ſpäter, wie jetzt das Emmen⸗ 
thal, in den Fall kommen können Eiſenbahnen zu verlangen, war 
die große Mehrzahl der Stimmen für den Subventionsbeſchluß 
zum voraus gewonnen. Es war ein Wechſel auf alle Zukunft, 
welchen der Kanton ausſtellte, ſobald dieſer letztere ſich nicht mehr 
darum bekümmerte ob eine zu ſubventionirende Eiſenbahn ein fos 
lides und garantirtes Unternehmen ſei, oder nicht. Nach dem 
Vorgang der Oſtweſtbahn kann jede neu auftauchende, noch ſo 
ausſichtsloſe Bahn vor den großen Rath treten, und ſagen: untere 
ſtütze mich von Staatswegen, mache mich lebensfähig, ich möchte 
auch in die Welt kommen! Am weiteſtausſehenden wird die Sache 


und der zur Umgehung der Wuchergeſetze ſimnlirten Darlehns- | in Betreff der Jurabahn, die von Baſel durch Gebirge nach Biel 
geſchäfte, bei denen erſt nach der Ceſſion des Capitals eine 


Valuta gezahlt wird — zu ſammeln, um ſpäter die jetzt zurück— 
gewieſenen Anträge zu erneuern. Die Veranlaſſung zu ſolcher 


Erneuerung wird am paſſendſten gegeben ſein, wenn diejenigen 


| 
| 


zu bauen wäre, wegen der außerordentlichen Koſten derſelben. 
Gerade hier aber wurden die beſtimmteſten Zuſicherungen gegeben, 
wenn auch der Wechſel auf etwas lange Sicht lauten mag, und 
ſo die Stimmen für die Oſtweſtbahn gewonnen. Der Kanton 


Geſetzesvorſchläge zur Errichtung von Hypothekenbanken oder Ere- beginnt nun eine neue Finanzepoche, welche, wenn ſpäter mit der 
ditinſtituten, welche während der vorigen Legislaturperiode des gleichen Elle gemeſſen, mit der gleichen Freigebigkeit, wie jetzt, 


Landtages von verſchiedenen Mitgliedern der beiden Häuſer ein— 


künftige Eiſenbahnen ausgeſtattet werden, unfehlbar neue Schul- 


gebracht worden, aber ihre ſachliche Erledigung noch nicht gefunden | den und vermehrte Steuerlaſt nach ſich ziehen und den Staat in 


haben, in der nächſten Legislaturperiode, wie mit großer Wahr— 
ſcheinlichkeit vorauszuſehen, wieder erneuert werden. 

Wien, 26. Nov. Der Ausfall der Wahlen in Preußen 
erregt in der ößerreichiſchen Preſſe allgemeine Befriedigung und 
der von dem preußiſchen Volke bei dieſer Gelegenheit bewieſenen 
Beſonnenheit und Mäßigung wird Auerkennung gezollt. Uebrigens 
intereffiren die preußiſchen Angelegenheiten jetzt dermaßen, daß die 


bedenkliche Operationen ſtürzen wird. Die Tragweite der letzten 
großräthlichen Eiſenbahnbeſchlüſſe kann alſo in gewiſſen Fällen 
eine ſehr große ſein. Das Thor zu einem großartigen Wettlauf 
gegen die Staatsfinanzen iſt weit aufgethan. Freilich hängt zus 
nächſt alles davon ab ob die Subvention des Staales Bern der 


z 


Oſtweſtbahn wirklich auf die Beine helfen kann, und inwiefern 


die Thatſache daß der Kanton Bern für ein paar Millionen 


„Oeſterreichiſche Zeitung“ und die „Preſſe“ ſich bei Gelegenheit Franken Mitactionär jein will, dem Unternehmen ausländiſche 


derſelben in die Haare gerathen ſind. 


Patrone mit hinlänglichen Mitteln wird verſchaffen können, da 


Aus dem Holſteiniſchen, im November, wird der „K. die inländiſchen Gönner mit ihren Mitteln offenbar von viel zu 
3.“ geſchrieben: „Was iſt es, was von deutſcher Seite gefordert leichtem Gewicht ſind. 


wird, und was iſt dagegen von däniſcher Seite gewährt? Die 
däniſche Regierung habe — fo heißt es in den betreffenden Bun: 
desbeſchlüſſen — einen ſowohl den Bundesgrundgeſetzen als den er— 


Bern, 26. November. Die momentan Aufregung im 
Kanton Neuenburg, welche in Folge der Annahme der neuen 
Verfaſſung unter der gegenwärtigen gouvernementalen Partei ent⸗ 


theilten Zuſicherungen entſprechenden, insbeſondere die Selbft- | ftanden war, hat ſich ſchnell wieder gelegt. Eine entſchiedene 
ſtändigkeit der Herzogthümer und eine gleichberechtigt Stellung Mehrheit für Verwerfung hatte ſich nur im Hauptquartier der 
derſelben im Geſammtſtaate ſicheruden Zuſtand herzustellen und Radicalen, in La-Chaux⸗de-Fonds, eine Mehrheit von wenigen 


über die zu dieſem Zwecke getroffenen oder beabſichtigten Anord— 


Stimmen dagegen auch in drei anderen Kreiſen ergeben. Das 


nungen genügende Auskunft zu geben. Man ſucht in den Patenten [ Reſultat iſt alſo, daß das ſpeeifiſch neuenburgiſche Element gegen⸗ 


vom 6. Nov. vergebens nach irgend einer Auskunft darüber, durch 


über dem der im Kanton niedergelaſſenen Schweizer aus anderen 


welche Anordnungen die däniſche Regierung ihre gegen die deutſchen] Kantonen in fo fern den Sieg davongetragen hat, als dieſelben 


Mächte übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen beabſichtige, 
und liegt es vielmehr auf der Hand, daß dieſe Patente weder 
jedes für ſich, noch alle drei in Verbindung mit einander als eine 


nun nicht ſofort bei ihrer Ankunft ſtimmfähig ſind, ſondern vorerſt 
zwei Jahre im Gebiete des Kantons gewohnt haben müſſen. — 
Ueber die Dappenthal-Frage wird gemeldet, daß der eben 


genügende Antwort auf die Bundesbeſchluͤſſe vom 11. und vom | verſammelte Große Rath des Kantons Waadt ſich damit noch 


25. Februar angeſehen werden können. Die Einberufung der 


nicht befaſſen könne. Die franzöſiſche Regierung hat ſich nämlich 


holſteiniſchen Stände iſt allerdings die nächſte und nothwendige über einzelne Punkte, welche die definitive Redaetion des Vertra⸗ 


Folge einer Verſtändigung mit dem deutſchen Bunde, wie eben- 


ges betreffen, noch auszuſprechen. Nach der Verſchiedenheit der 


falls auch die durch das Geſetz vom 2. Det. 1855 begründete] Stimmen zu ſchließen, die ſich in den Blättern aller Farben 
Verfaſſung des Geſammtſtaates eine weſentliche Veränderung wird äußerten, dürfte die endliche Vereinigung dieſer Angelegenheit 
erleiden müſſen; allein für eine Verſtändigung mit dem deutſchen noch großen Schwierigkeiten unterliegen. Namentlich ſpricht man 
Bunde kommt es hauptſächlich auf den Inhalt der Vorlagen an, ſich vielſeitig gegen die Annahme einer Entſchädigung in Geld von 


welche zufolge des Patents den einzuberufenden Ständen gemacht 
werden ſollen, um denſelben dadurch Gelegenheit zu geben, ihre 
Wünſche und Anträge auszuſprechen. Es können und werden 


| 


Seiten Frankreichs aus. 
a England. 
Loudon, 27. November. Der Prozeß (Montalembert) 


nämlich die holſteiniſchen Stände ihre Zuſtimmung nur zu einer ſagt die Times, wird das engliſche Publikum beſchäftigen; die 


ſolchen ſtaatlichen Einrichtung geben, welche den von der däniſchen 


Verhandlungen werden in den freien Staaten des Feſtlandes, ſie 


Negierung gegen die deutſchen Großmächte bei dem Abſchluß des | werden in Amerika und in Auſtralien geleſen werden, und aller⸗ 
Friedens in Beziehung auf die Herzogthümer eingegangenen Ver- wärts werden fie ein Gefühl tiefen Mitleids erregen. Nicht Mon⸗ 


pflichtungen entſpricht; es wird mithin ihre Wirkſamkeit davon 
abhängen, daß die ihnen von Seiten der Regierung zu machenden 
Vorlagen vorher von der deutſchen Bundesverſammlung geprüft 
worden ſind, wogegen ſie, falls nicht ſolcher Geſtalt der Boden 


talembert, ſondern Frankreich wird der Gegenſtand des Mit⸗ 
leids ſein. Ein Jeder wird ſich fragen: „„Wie muß es mit 
einem Lande ſtehen, wo ſolche Dinge vorkommen können und wo 
fein Menſch einen Allarm-Schrei erhebt? Es iſt, als ob man eine 


vorher geebnet fein ſollte, ſich wohl in Acht zu nehmen haben wer-] Watte an einem menſchlichen Körper nagen ſehe, der ſich nicht 


den, für Andere die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen und das 


rührt. Mag es Scheintod ſein, mag es wirklicher Tod ſein, wir 


Woium des Mißlingens einer verſuchten Verſtändigung mit der | wiſſen es nicht, aber von thätig ſich kund gebender Lebenskraft 


Regierung auf ſich zu laden. 


iſt nicht die Rede. Vielleicht iſt es das Schweigen und die Träg⸗ 


Hannover, 25. November. Der „Hamb. C.“ bringt | heit eines feigen Schreckens; allein wir wiſſen uns kaum eines 


Falles zu entſinnen, wo eine große Nation, ohne auch nur zu 
murren, jo ruhig am Boden gelegen hätte. Wir müſſen bedenken, 
was die Franzoſen waren, ehe wir ein Intereſſe daran fühlen 
können, was ſie dereinſt noch ſein mögen. Montalembert 
geht ins Gefängniß, und keine Stimme wird laut, keine patrio- 
tifchen Führer verſammeln ſich, um Proteſt zu erheben, keine Flug— 
ſchrift berichtet über ſeinen Prozeß, ſogar der Pöbel fürchtet ſich, 
feine Stimme laut werden zu laſſen. Aber auf dem Unterdrücker 
laſtet dieſelbe Furcht, wie auf dem Unterdrückten. Die Beſchrei— 
bung dieſes richterlichen Verfahrens lieſt ſich mehr wie eine Zu— 

ſammenkunft einer Bande von Verſchworenen, als wie ein Staats⸗ 
N Prozeß,“ „Keine Tyrannei“, „welche die Welt je erblickte, 
hat dieſe Form angenommen. Selbſt die ab ſoluteſten und ge⸗ 
wiſſenloſeſten Herrſcher haben bisher nie die Geſchichte in die Acht 
erklärt. Der am Hofe des Auguſtus lebende Livius durfte 
über die Vertreibung der Tarquine ſchreiben und die Thaten der 
Republik verherrlichen; und Tacitus durfte einen Lobgeſang 
über die freien Einrichtungen der Deutſchen auſtimmen und in 
Umlauf ſetzen, während Vespaſian und Domitian regierten. 
In Paris aber darf ein franzöſiſcher Edelmann nicht ſagen, daß 
er nur mit Erlaubniß ſpricht, und er darf nicht ſchreiben, daß 
Frankreich einſt conftitntionelle Einrichtungen hatte und daß eine 
benachbarte Nation ſie noch beſitzt. Die Grundſätze, kraft deren 
Montalembert verurtheilt worden iſt, gehen von der Voraus— 
ſetzung aus, da die franzöſiſche Regierung eine despotiſche ſei, ſo 
müſſe jede Erwähnung der Freiheit als ein Angriff auf ihren Ber 
ſtand betrachtet werden. Ferner ſeien die Geſetze ſo ſchlecht, daß, 
wenn man fie bloß anführe, man fie dem Haſſe und der Ver— 
achtung ausſetze, und der Hof des Kaiſers ſei ſo korrupt, daß 
allgemein gegen die Corruption gebrauchte Ausdrücke ſich von ſelbſt 
auf die hohen Beamten des Kaiſerreichs bezögen. Wo ſolche 
Lehren herrſchen, da kann Leben und Eigenthum nun und nimmer 
ſicher ſein.“ 

— Der pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ be⸗ 
merkt: „Jetzt, da die Lords Palmerſton und Clarendon 
von Compiegne heimgekehrt, dürften einige Worte einfacher Wahr⸗ 
heit nicht unwillkommen ſein. Der Beſuch dieſer zwei hohen 

äupter des vorigen Miniſteriums hatte durchaus keinen politi- 
ſchen Zweck, da in den Beziehungen zwiſchen England und Frank. 
reich nichts Neues ſich begeben hat, was ihren Meinungsausdruck 
nöthig erſcheinen ließe. Beide Regierungen find wie zur Zeit, 
als Lord Palmerſton am Ruder ſaß, von dem Wunſche beſeelt, 
die freundſchaftlichſten Beziehungen zu unterhalten und mit ver— 
einten Kräften in der ganzen Welt den Frieden zu wahren und 

die Wohlfahrt zu fördern. Die auswärtige Politik Lord Palmer⸗ 
ſtons iſt von Lord Derby's Cabinet adoptirt worden. In Kon⸗ 
ſtantinopel, in China, Italien, Central-Amerika, in Bezug auf 
den Sclavenhandel ꝛc. ꝛc. gehen beide Länder Arm in Arm. Nie⸗ 
mand freut ſich mehr als Lord Palmerſton und Lord Clarendon 
über die trefflichen Reſultate der von ihnen gegründeten Politik, 
und ich zweifle nicht, daß ſie Lord Malmesburys auswärtiger 
Leitung ihren Beiſtand angedeihen laſſen werden. — Worfe ein⸗ 


facher Wahrheit.“ . 
1 Frankreich. 


Paris, 28. Nov. Wie hier verlautet, wird der Erzbiſchof 
von Paris bei der Kaiſerin um die Begnadigung von Monta- 
lembert anhalten, falls deſſen Urtheil beſtätigt werden ſollte. 
Herr Berryer hofft aber, daß der Kaiſerliche Gerichtshof ſeinen 
Clienten freiſprechen werde. — Es beſtätigt ſich von allen Seiten, 
daß der Kaiſer von Rußland die Abſicht hat, nächſtes Jahr nach 
Paris zu kommen. Von hier ſoll er ſich nach London begeben 


gefähr drei Wochen danern. Man fügt hinzu, daß der Czaar 
bei dieſer Gelegenheit mit großem Glanze auftreten und ſich von 
jeinem ganzen Hofſtaate begleiten laſſen will. Sein Aufenthalt 
in Paris ſoll ebenfalls acht Tage dauern. — „Daily News“, 
„Morning Advertiſer“, „Morning Herald“, „Morning Star“, 


nicht ausgegeben worden, da ſie alle Berichte über den Prozeß 
Montalembert enthielten. 
— Seit einigen Wechen werden in Vincennes wieder ſehr 
eifrige Verſuche mit Feuerwaffen von neuer Conſtruction gemacht. 
eſonders wirkſam ſollen die koniſchen Kugeln fein, die aus ges 
zogenen Kanonen, nach Art der Minié-Büchſen, geſchoſſen werden; 
dieſe Kugeln ſind ſo eingerichtet, daß ſie am Ziele platzen. Die 
ugeln find von ſchwerem Kaliber. Auch experimentirt man mit 
anonen, die ftatt des Pulvers „mit Elektricität geladen werden 
und weiter als die mit Pulver geladenen Kanonen tragen“. 

— (K. Z.) Der Arbeitsminiſter hat die Geſellſchaft der 
Mittelmeer⸗Bahn aufgefordert, ihre Arbeiten auf der Strecke von 
Marſeille nach Toulon jo zu beeilen, daß im nächſten Frühjahr 
die Marine⸗Verwaltung die beträchtlichen Maſſen von Kriegsma— 
terial, die nach Toulon beſtimmt ſeien, auf der neuen Bahn be— 
fördern könne. Dieſer Brief des Arbeits-Miniſters, der in ruhigen 
Zeiten nichts Auffallendes haben könnte, hat zu der Aufregung der 
letzten Tage weſentlich mitgewirkt. 

Rußland. 

Warſchau, 24. Nov. (K. Z.) Noch vor Eintritt des Weih⸗ 
nachtsfeſtes begiebt ſich der Fürſt Statthalter nach Petersburg. 
In ſeinem Portefeuille nimmt er diesmaldas von der beſonderen 

ommiſſion und ohne Zuziehung der Erundbeſitzer angefertigte 
Elaborat in Betreff der] Zinsbarmachung der Bauern mit; 
ferner die im Werke begriffenen Projecte zur Organiſation der 
Gemeinde⸗Gerichte und der Gemeinde-Ordnung hinſichtlich deren 

dminiſtration. Der Fürſt ſoll außerdem einen Sitz im Haupt⸗ 
Comité zur Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe in Petersburg 
einnehmen. Im Laufe des vergangenen Sommers, wenn ich 
nicht irre, im Mai, erwähnte ich der aufgetauchten Fragen, welche 
in mehreren deutſchen Blättern aus Unkenntniß der Verhältniſſe 
hier zu Lande unrichtig dargeſtellt waren: ob die Zinsbauern und 
die Coloniſten, die kraft der mit den Eigenthümern vor 1846 ab⸗ 
geſchloſſenen Contracte auf deren Boden angeſiedelt ſind, nach 

blauf des Vertrages gezwungen werden können, deu Boden, 
welcher ihnen auf eine beſtimmte Reihe von Jahren gegen einen 

odenzins überlaſſen war, zu verlaſſen. Ferner: ob der Ukas 
von 1856, welcher vorſchreibt, die Bauern dürften nicht willkür⸗ 
lich von ihrem Ackerboden entfernt werden, noch hier Anwendung 
finde. Aus Beſorgniß, der bevorſtehende Wandel der bäuerlichen 
zerhältuiſſe könnte fie des Eigenthumsrechtes auf dem den Colo⸗ 
niſten überlaſſenen Boden berauben, hatten in einigen Gegenden 
des Königreichs die Gutsherren ihre Contraete bei deren Ablauf 
Grandi, um den Ackerboden ihren Vorwerken einzuverleiben. 

egenwärtig hat nun die Regierung dieſe Fragen dahin entſchie⸗ 
en; Zinsbauern und Coloniſten, deren Contracte abgelaufen ſind, 


wollen und über Oſtende nach Rußland zurück. In England ſoll | 


ſich derſelbe eine Woche lang aufhalten und die ganze Reiſe un- „De 
| billigt werden, daß in dem beregten Artikel die Namen derjenigen 


„Evening Star“, „Sun“ und „Globe“ ſind heute in Paris 


wenn ſie auf nicht zum Hofe (des Gutsherrn) gehörigem, ſon— 


+ 


Seite einem Polen die Stimme gegeben worden, entſchieden 


dern auf ſolchem Ackerboden angeſiedelt find, der früher Ader- 
bauern gehörte oder durch Wald-Ausrodung von ihnen urbar 
gemacht wurde, dürfen nicht von dieſem mit ihrer Hände Arbeit, 
nutzbar gemachten Voden vertrieben werden, ſollen vielmehr auf 
weitere Jahre im Pachtbeſitz deſſelben bleiben. Andererſeits wird 
ein Prinzip aufgeſtellt werden, nach welchem dieſe Coloniſten einen 
dem geſteigerten Werthe des Bodens und der Erzeugniſſe entſpre— 
chenden erhöhten Zins zu zahlen haben werden. Aus dieſer Ent- 
scheidung ergiebt ſich ſelbſtverſtändlich, daß die auf Dominialboden 
angeſiedelten Coloniſten nach Ablauf ihrer Contracte aus dem 
Pachtbeſitz ermittirt werden können. Dies zur Keuntnißuahme 
einwandernder deutſcher Coloniſten, die als fo genannte „Hau— 
länder“ namentlich aus Mecklenburg und Würtemberg hierher— 
ziehen, um ſich im Lande anzuſiedeln. x 
Türkei. 

Wie man dem „Oſſerv. Tr.“ aus Konſtantinopel ſchreibt, 
hat ſich die Pforte veranlaßt gefehen, die Abberufung oder Ver 
ſetzung des preuß. Conſularagenten in Syrien zu verlangen. Die 
preuß. Regierung werde, wie man hofft, um jo cher darauf ein- 
gehen, als die Erwägungen des Divans durch Berichte zweier 
Conſuln befreundeter Mächte bekräftigt werden. 

— Aus Jaſſy wird berichtet, daß die neue proviſoriſche 
Kaimakamie die Cenſur gänzlich aufgehoben hat, und am 1. d. 
die erſte Nummer der moldauiſchen Zeitung „Donauſtern“ er⸗ 
ſchienen iſt, welche ſeit dem Regierungsantritte des Kaimakans 
Balſch aufgehört hatte zu erſcheinen. f 

Aſien. 
Aus Hongkong, 12. October, wird gemeldet: „Die 
Lage ſcheint ſich zu beſſern. Die chineſiſchen Commiſſare find zu 
Schanghai angekommen, wo ſie jedoch nur Lord Elgin trafen, 
da die Bevollmächtigten Frankreichs und den Vereinigten Staaten 
ſich noch in Japan befanden. In Kanton und dem umliegenden 
Bezirke war eine Proclamation erlaſſen worden, welche beſagt, 
daß, da der Friede geſchloſſen, die Ausländer nicht mehr Barba- 
ren zu benennen ſeien. Ferner ſollen die „Braven“, welche die 
Waffen nicht ablegen, als Vagabunden behandelt werden. Zu—⸗ 
gleich ergeht das Verbot, die Ausländer irgendwie zu mißhandeln.“ 


Danzig, 30. November. 

* In Bromberg iſt geſtern Abend folgende telegr. Depeſche 
aus Krakau hierher aufgegeben und von den Aelteſten der Kauf— 
mannſchaft veröffentlicht: 

Krakau, 29. Nov. Eisgang bei 7’ 6%: Das Waſſer im 
Fallen; gegenwärtig 6“ - 

* Den Freunden des verſtorbenen Jedrzeiewski hiedurch 
die Mittheilung, daß die Beſtattung feiner irdiſchen Hülle Donner: 
ſtag um 8 Uhr Morg. von der St. Marien-Oberpfarrkirche aus 
auf dem zu dieſer Kirche gehörenden Friedhofe ſtattfindet. 


Provinzielles. 

Aus Thorn, 28. November, werden wir aufgefordert, 
nachſtehende Erklärung zu veröffentlichen: Eine der letzten Num⸗ 
mern Ihrer Zeitung enthält ein Referat über die hieſigen Wahlen 
und theilt dabei mit, wie die Offiziere hieſiger Garniſon bei dem 
Wahlakt geſtimmt haben. Dieſer Artikel hat hier bei allen Parteien 
und in allen Kreiſen, ſelbſt bei der großen Partei, welche es 
nicht gut heißt, daß bei den hieſigen Verhältniſſen von gewiſſer 


Mißbilligung erfahren. Wir ſind vollkommen damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Art und Weiſe, in welcher politiſche Parteien 
bei einer Wahl geſtimmt haben, ſelbſt in ſcharfem Ton öffentlich 
beſprochen werde. Wir verlangen aber, daß die Kritik niemals 
einen verletzenden Charakter annehme. Deshalb muß es gemiß— 


Offiziere genannt werden, welche für einen polniſchen Candidaten 
geſtimmt haben, wenngleich es kein Geheimniß iſt, wie ver Einzelne 
bei dem Wahlakte geſtimmt hat. Noch mehr trägt der Schluß 
des Artikels einen verletzenden Charakter, zumal derſelbe unwahre 
Thatſachen enthält. Wir können aus guter Quelle verſichern, 
daß der betreffende höhere Offizier, auf den wir jene Bemerkung 
gezielt betrachten, niemals außerhalb preußiſcher Dienfte ſich befun⸗ 
den und nie in der Lage geweſen iſt, die Gnade Sr. Majeſtät 
des Königs anrufen zu müſſen. Wir wollen hoffen, daß 
dieſer Vorfall nicht das gute Einvernehmen ſtören 


mlöge, welches gegenwärtig in unſerer Stadt zwiſchen 
Militair und Civil herrſcht und welches wir ganz be- 


ſonders unferem gegenwärtigen Regimentschef Herrn 


Oberſt v. Prondzinski zu danken haben. So urtheilen 
hieſige wahrhafte Liberale!! 


Handels -Zeitung. 


(W. . B.) Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 30. November, 2 Uhr 20 Minuten, angekom' 
men 3 Uhr 38 Minuten Nachmittags. Weizen unverändert 
48-76 Thlr. nach Qualität. — Roggen ſeſt, loco 46%, No- 
vember ⸗Dezember 46, Dechr. Jaung b Brubjade 47% Thle. 

1 r 


— „ 0 17% Thlr — Jeb f 3 Thle. Br. 
n der Fondsbörfſe war Geld ſehr ſeſt, doch ohne Leben. 
— Staats Schuldſcheine 844. — Preuß. fe Anlelbe 100%. 


— Weſtpr. Pfandbriefe 33 % 82. — Franzoſen 1733. — Nord: 
deutſche Bank 87. — Deiterr. National Anleihe 84% bez. und 
Br. — Wechſel⸗Cours: London 6, 20. a 


Hamburg, Montag, 29. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Sehr wenig Geſchäft. Nordbahn 57%, Mecklenburger 54. — Schluß 
Courſe: Stieglitz de 1855 102%. 5% Rufen —. Vereinsbank 974. 
Norddeutſche Bank 87%. Disconte —. : 

Hamburg, Montag, 29. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Getreidemarkt. Weizen loco matt, ab Auswärts Frühjahr halten 
Inhaber noch feſt. Roggen loco matt, ab Dänemark Frühjahr 122 
und 122—123 “ 65 gehalten, 1228 64 geboten. Oel loco und De- 
zember 28%, ½% Mai 28%, Kaffee unverändert. 

Frankfürt a. M., Montag, 29. November, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Lebhaftes Geſchäft zu theilweiſe feſteren Courſen. — 
Schluß⸗Courſe: Berliner Wechſel 1045. Hamburger Wechſel 87%. 
Londoner Wechſel 117. Pariſer Wechſel 983. Wiener Wechſel 1197. 
3% Spanier 414. 1% Spanier 29%. Kurheſſiſche Looſe 44. Ba- 
diſche Looſe 55%. 5 5 

Wien, Montag, 29. November, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. — 
Börſe leblos. Neue Looſe 101,80. 44% Metall. 77, 10. National- 
Anl. 86, 30. Staats-Eifenbahn-Altien-Eert. 263, 70. Kredit⸗Aktien 
246, 50. London 102, 65. Hamburg 76,80. Paris 40, 75. Gold 


1013. Silber —. 
Amſterdam, Montag, 29. November, Nachmittags 4 Uhr. — 

Schluß⸗Courſe: Londoner Wechſel kurz —. Hamburger Wechſel kurz 

35%. Wiener Wechſel kurz 113. Petersburger Wechſel —. Hollän⸗ 


diſche Integrale 64. 

en 2 8 29. 8 a ps en ER 
zen höher. Roggen 5 % höher, bei ſehr lebhaftem Geſchäft. 
Raps Kenner 77350 en, April 763. Rüböl November 
42%, Frühjahr 42%. 


London, Montag, 29. November, Nachmittags 3 Uhr. Silber — 
Conſols 983. 1% Spanier 30. Mexicaner 20. Sardinier 94. 5% 
Ruſſen 1135. 43% Ruſſen 103. 

London, Montag, 20. November. Getreidemarkt. Engliſcher 
Weizen einen Schilling billiger, fremder nominell; Hafer einen halben 
Schilling niedriger. f 

Liverpool, Montag, 29. November, Mittags 12 Uhr. Baum⸗ 
wolle: 6000 Ballen Umſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend 
unverändert. 


Producken⸗Märkte. 
* Danzig, 30, November 1858. Bahnpreiſe. 


Weizen 12023 135,87 nach Qual. von 50/753—86/90 Gr, 
. 121130 ½ von 4750 504 , kranker 1 Sr. 
billiger. 

Erbſen von 67,77% Sr, 

Gerſte kleine und größe 100/105 112/1183 nach Qualitat 
von 38/40 —50/3 . 

Hafer von 23—32/34 Gr. 

Spiritus beute mit 15%, 145 14% bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter: milde Luft, Vormittag Nebel. Wind: 
Süd. Am heutigen Markt ſind ea. 27 Laſten Weizen, friſche Zu⸗ 
fuhr zu unveränderten Preiſen verkauft worden und für 122 J ordin. 
f, 330, 12/8 128% % roth 72.390, 128/292 gut bunt krank de 
415, 1302 bunt ziemlich geſund „2 435, 1298 beſſere 72. 450, 1321 
hochbunt nicht geſund . 465, 132% fein bunt ‚gefuud 4 480, 
134/5 ½ ſchön hochbunt glaſig . 5174 bedungen. Außerdem find aber 
noch in alter Waare vom Speicher 40 Laſten 134—5 “/ fein bunt auf 
. 500, 23 Laſten 136.8 ſchön hochbunt, doch etwas mit Wicke beſetzt 
0 12 525, ſowie 53 Laſten 1363 ſehr fein hochbunt auf „ 540 
ekauft. f f 
5 Roggen nach Qualität 493—50—50%½% Gr J 1308 bezahlt. 
Geſtern auf Lieferung Juni⸗Juli 150 Laſten Roggen zu 52½ und 52 


Ar. Yır 1308 ale 
Gerſte 107 8 kranke 40 Kr, 1098 gelbe 43 %, 1102 desgl. 
45 Sr. 


Spiritus flau und heute beruntergeſetzt auf 15, 147, 147 . 
gekauft, zu 14% 4 find Käufer. - ee LIE 


* Königsberg, 29. November. Thauwetter. Wind: SW. Temp. 
＋ 3%. Weizen flau, loco hochbunter 128-1348 72—83 % B. r 
Schfl., 131— 134 7882 r. bez., bunter 128— 1347 72 80 . 
B., 130-1318 71803 Kr. bez., rother 1281348 7277 Fe. W, 
131-133 / 714-76 %. bez., abfallender 122 1327 50 70%. B., 
126128 f 66--68 Fr. bez. — Roggen ftiller, foce 115-1902 44 
—48 H/, B., 121-1252 48 50 Gr B., 1218 geringer 447 Vr bez, 
1271307 50—52 %. B., 128—129—130 2 5051 % bez., Nov. 
1208 49 Ge B., 48 G., Frühj. 1859 52 %. B., 51½ G., 1258 53 
Ar. bez., Mai 513 Fr. B., 51 % G., Mai Juni 51½ . B. 51 
Ai G. — Gerſte, loco große 102 — 115 40 50 Gr B., Heine 
9—112 7 3850 % B., 1086 414 % bez. — Hafer gefragt, 
loco 6885 33-40 . B., 80 39 99 bez, Frühjahr 1850 50 
38 Fr. B, 37 Jr G. — Erb ſen loco weiße Rode 70—78 . B., 
Futter- 60-70 % B. — Wicken 90 Gr bez. F 

Leinſaat loco feine 112-1168 83—92 Ge B., do. mittel 108 
—1142 70-80 . B., ord. 100 110% 50-70 % B. — Nüb⸗ 
ſaat, loeo Winter- 113—118 122 47 B., 120 Ge. G. 

Leinöl Toco Yyr 7%. obne Faß 12 . B. 

Rüböl loco % E. ohne Faß 14 94. B. 

5 pro 15404 Tr. a matter, loeo ohne Faß 151% 

B, 15 3.6, 15½ 35. in Regulirung, mit Faß 177 N. B. 
18 G., Frühjahr 1859 ind. Faß 19½ 3 85 5 f * B, 


Breslau, 29. November. Wind Süd. Das milde Wetter hält 
an und haben wir ſeit einigen Tagen Thauweteer. — Die mattere 
Stimmung, welche ſich in den letzten Tagen voriger Woche am bhieſi⸗ 
gen Markte wieder einſtellte, hielt auch heute an, obgleich die, Zuführen 
nur mittelmäßig waren, doch mangelte es an größerer Kaufluſt. Weizen 
matter, geringe Waare blieb reichlich angetragen und mußte, um einen 
wenn auch nur ſchwachen Umſatz zu erzielen, billiger erlaſſen werden, 
feine Waare iſt nur ſchwach offerirt. Roggen war ebenfalls ruhiger, 
feine Sorten konnten, ſich nur in einzelnen Partien behaupten, gerin⸗ 
gere entſchieden billiger. Gerſte fand heute nur wenig Käufer. Für 
Hafer war dagegen einige Frage, daher konnten ſich Preiſe wohl be⸗ 
haupten. Erbſen ſtill. Weißer Weizen 68—78—88 22 
gelber 55657590 Fr, Brennerweizen 404550 r, Rog“ 
gen 52—54 56 —57 Gr, Gerſte alte 49—52 Gr, neue 39—42 Gr, 
Hafer 33—36—40 Gr, Erbſen 70—72—78—83 % Oelſaaken 
gefragt, Raps 120 —125—12) Gr, Sommerrübſen 80 — 90 Gr, 
Schlagleinſaat 5543-55 3 Kleeſamen, roth, in feſter Haltung, 
weiß wenig gehandelt. Roth alt 123—14 %, neu 145 15-16 , 
weiß 18193 —21— 224 9. 

An der Börſe. Rübbl matt, loco u. November 14% . B., 
Dezember⸗Jannar 144 %. bez. u. G., Januar-Februar 143 Ag bez., 
April⸗Mai 14½ . B. 

Roggen matter, November 42% ½ bez., November Dezember, 
und Dezember-Jannar 42½ 9. bez., Januar Februar 43 3 B., 
Feb.⸗März 43% 9. bez., April Mai 45 % bez. u. B. 

Spiritus ebenfalls matter, loeo 722 . G., November, Nov. 
Dezember und Dezember-Januar 73... bez., Januar-Febrnar 73 . 
bez., Februar-März 77 . G., April⸗Mai 8 Ag bez., Mai-Juni 8. 
. G., 87. B. 

Stettin, 29. November. (Oſtſ.⸗Ztg.) Thauwetter, bisweilen 
Regen. ah behauptet, loeo ohne Umſatz, 83— 85% gelber Nov. 
62 3. G., 63 34. B., Frühjahr 655 — .. bez. — Roggen wenig 
verändert, loco ohne Umſatz, 772 November u. November-Dezember 
43% Fb. bez, u. B., Dezember-Januar 43% u. B., 43 %. G., Früh⸗ 
jahr 45, g. bez. u. G., Mai⸗Juni 46 %. bez. u. G., 46% 3. B., 
Juni⸗Juli 46 ½—47— 40 %. bez. — Gerſte, ohne Umſatz. — Hafer, 
loco geringer 50 7 30 % bezahlt. ; ! 

Rüböl matt, loco 14 % B., November Dezember 14 % G., 
Dezember + Janıınv 14 . bez. u. G., April⸗Mai 143 % bez., Mai⸗ 
Juni 14½ %. bez. — Leinbl, loco inch. Faß 11% 4. B., April⸗ 
Mai 12¼ 27% Sa, bez. — Baumöl ſehr feſt, Malaga, Meſſina, 
Corfu eu Gioja 14 Ag. trauſ. bez, 15 . gef., auf ſpätere Lieferung 
15½ . tranſ. bez. 

Pottaſche, Ima Caſan 8% 3. bez. 

Leinſamen, Pernauer 113 . bez., Rigaer 12 %. B. 

Pfeffer, Sincapore 145 94. tranſ. bez. 

Heringe, Schott. erown und full Brand 10% K tranſ. bez., 
Ihlen 8½ tranſ. ben 

Spiritus flau, loeo ohne Faß 21½ 5 % bez., Dezember⸗Jan. 
211 4 bez. Frühjahr 195 % B., 20 G., Mai⸗Juni 193 % B., 19½ 
G., Juni⸗Juli 19 % bez. 

Berlin, 29. November. Wind: Süd. Barometer 279%, Therm. 
50 +, Witterung gelinde. Weizen loco 48 a 76 % n. Qual. 
— Roggen loco 46% a 47% . gef. nach Qual. November 46 4 
457 Fe. bez. u. G., 46 B., November⸗Dezember 45% a 453 9 bez. 
u. G., 15 B., Dezember Januar 45% a 45½½ Ag bez. u. G. 457 B., 
Jannar- Februar 464 a 46 % bez. u. G. 467 B., Frühjahr 1859 
77% a 47 % bez. u. G., 474 B., Mai⸗Juni 47½ a 474 Pag bez. 


. Icherß e Heß 99. 4 Hafer loco 2 

Gerſte große 33 a 4 %. — Hafer loco 28 a 33 . 
ber 29% a 20% . bez, November Dezember 29% a 207. , bc, 
Frühjahr 30% a 30% I, bez., Mai⸗Juni 31 Br., 30% G. 8 g 
Rüböl loeo 14% B., November 14 % bez. u. G., 147 
B., November Dezember 143 3 bez. u. G., 14% 8, December: 
Januar 145 % bez. . G., 14%, B., Januar⸗Februar 14% a 14% 
PB. bei er B., 143 G., Apfil⸗Mai 14% a 14% i bez. u. 95 

176 £ een loco En g, November 12 % 
piri ohne Fa 7% u 11% „ mit Faß 17½ a 
17% . bez., Noveulber 17ÿ a 471 Fe. de u. G., Jh B., Ne 
vember December 1795 a 175 % bez. u. G., 17% B., December ⸗ 
Januar 175½ a 143 5%. bez. u. G., 17 B., Januar⸗Februar 17% a 
17% 99. bez. u. G., Ie B., Febr.⸗März 18½ a 18. % bez, B. u. G. 
März April 18½ u B., April⸗Mai 195 a 19 %, bez., B. u. G., 
205 a 6 0 Gl, bez. u. B., 197 G., Juni⸗ Juli 20 u 208. 

ez., B. u. G. 

Weizen mehl überwiegend angeboten und ohne Kaufluſt. Rog⸗ 
EA in gutem Begehr. Weizenmehl 0. 4.5 Aa, O. u 1. 
EL K, Roggenmehl 0. 3½ 37 Ag, 0. u. Bd 9%. 


Hr 
| 


Pee kebandet, elne, 28 a Mor 42g. A ey, Das 12 Bekanntmachung. BONTEMDELLI® EORRADIN 


= bez., Januar k. J. 425—43 5. bez., Januar - Yebruar 42% Es ſind nach den, dem unterzeichneten Gerichte erſtatteten Anzeigen 
33 biahr AA 2 BL unterzeichneten Gerichte erſtatteten Anzeig R 8 x 
2 2a Sa, ne Lem a 5000 2 ziemlicher Umſatz bei ) am 10 October 1857 in dem Roggenfelde des Einſaſſen So, Spediteure in Crieſt 
etwas nachgebenden Preiſen. Gekünd. 18,000 Quart, loco (ohne Faß) 2 nn ie 5 ea * e 3 9 1 
13514 , (mit Faß) November 143—½ N. bez., Dezember 14% 2) in 8 Nacht ai m 26. Juli 1857 f. der Mühle Biala 2 mit eigenen Fuhren, Slreiſſwägen und 
9 Y = Sanuar k. J. 14% 855 bez. 5 14% G. ein ſchwarzbraunes Pferd, ea. 3 Jahre alt, und a großes Waaren-⸗Lager D Kl. 800 in F. Goßlethl'ſchen Fonds 
bez., März 15% . G., April⸗Mai 16 & bez. 2 3) im Juli d. J. auf dem Vorwerke Brattian ein ſchwarzes Schwein übernehmen Güter in Spedition nach allen Richtungen, ſowie auch Waa⸗ 
er gefunden worden. ren in Depoſitum in zwei gedeckten Waaren Lagern, gegen billige Pros 
Weinbericht. Die unbekannten Eigenthümer oder Verlierer dieſer Gegenſtände wer— viſion und Lagergeld. 
Bordeaux, 20. November. (Gebrüder Brandenburg). Nach vier den aufgefordert, ſich ſofort, ſpäteſtens aber im Termine Fracht nach Danzig J. Claſſe 4 Fl. 29 kr. per Wiener Centner 
fnceffisen Mißernten it une die, Sabe ein, Ar heutige Umftinde, den 30. December 1858, Vormittags 10 Uhr, 1. „ 5 % 8 „ in Vanknoten. 1943] 
2 geworden, e 8 . 8 5 : ER ra en — — — — 
5 8 Drittel "dis drei Viertel den der Weißweine auf bie vor Herrn Seeretair Schenk hieſelbſt zu melden und ihre Anfprüche 2 8 | 
EN ö ch a zun N PR nachzuweiſen, widrigenfalls fie ihres Eigenthums verluſtig erklärt und 
Hälfte bis drei Viertel einer gewöhnlichen Leſe ſchätzen. h 5 : a emi er unger 
Ein ungemein trockener und eben fo heißer Sommer hat der Ver-] die gefundenen Sachen dem Finder werden zugeſchlagen werden. ai 
breitung der Traubenkrankheit Einhalt gethan, — nichtsdeſteweniger bau, de 25. Detober 2868. wu Alle Arten chemiſchen Dünger, als: ! 
findet man aber hie und da Weine, deren Geſchmack die Krankheit Königliches Kreisgericht. 2) —— 8 Knochenmehl, 0 
verräth. 81 8 m getrocknete ut, N 
18886 Rothweine. Die deal Witterung im Sommer ver- 11.0 2 Erſte Abtheilung. 15 N gebämpfte 17 Bien 
rach uns reifere und kräftigere Weine als dieſer Jahrgang wirkli ; 8 4 Guano und Knochenmehlcompoſt 
ſprach fer u: ) gan 5 Bei Theodor Bertlling, Buch und Antiquarhandlung in | find ſtets in beſter Qualität zu den igen Prelſen mu haben bel 


eigt. Wir finden dagegen in den 1858er Weinen eine ſchöne Farbe 5 e „F 4 \ 
Velunben mit zartem Na fruchtigem Geſchmack und halten dieſelben Danzig, Gerbergaſſe 1 . Herder's ſämmtliche Werke. W. Risleben EEE; r 
deshalb für ſehr gut und bald anwendbar. Sie liefern uns zudem in [60 Zble. in 30 Hlofrzlen. u Aa; Lorek, Flora Prussica, eleg- in Berlin, Alexandrinenſtraße 22. 19260 
den kleinen Sorten die billigſten Weine die man haben kann, und find has 55780. line fänuntlice Werte in Einem Bande, Proſpecte und Preiscourante werden ſtets auf Verlangen zugeſandt. 
eee Ynce | Saum, De gi ein, Basen: Bert, UN Euler 
a he Ken ne een im Meinen Weinen: 9° | 10te (menefie) Aufl. 16 Bde. in 16 eteg. Hibfenzbud. (adenpe. incl Durch neue Zusendungen ist mein Lager von Korken 
Wanner den bem Comet: Wein ins die Haupturfad en der Onttäufchun | Ein. 28 94) 18 %; Notteck's Weltgeſchichte ) Bde. Hlbjnzbd, | vervollständigt und offerirt dieselben zu den billigsten Preisen. 
Bauern Blaye wurden zuerft n e 305 5 910 und bald daran bie felt S a he i 4 ur” Be halb, 118933 J. O. Gelhorn, Jopengasse 57. 
235 in ; ; i ge er und colorirter Abbildungen, kl. Folio, hal-“ — 
rs. 235 r Faß bezahlt. Für Paris hat man ſehr viel Rothweine eb * ae 3 2 
F r Faß bez 0) b fenzbd. (203 94) 9% Ra; 1 Weltgeſchichte. 7te Auf, 95 Bde. Fein grünen Java⸗Caffee offerire billigſt 


bis Frs. 250 genommen und die kleinſten rothen Gewächſe werden bald 0 325 0 
5 0 une . . gane a ei wie folgt notiven zu dürfen . eee re BE [1987] H. Engel, Hundegaſſe 47. 
b ie coura . - 2 f 2 
1858 Blaye, Bauern Artiſaus und Bürger Frs. 250 a 400, 1858 Die bekannten allerliebſten kleinen Bilder⸗ 2 en 
Cotes rothe Frs. 260 a 450, 1858 Nieder» Medoc Frs. 300 a 500, | gr 7 Educational- Offices, 2 Duk 
1868 Bauern e ie. 450 a 550. = ei EUER in 1 . 2 A. B C hr 7 Vers⸗ a ’ uke 
e 1858er Weißweine erweiſen ſich, wenn gleich etwas leicht, chen und Sprüchen, Märchen und Fabeln, fo wie ſedes a 
als ſehr gut und weit beſſer, als alle Producte ſeit 1852; ſie ſind, ge 8 ſanber kolorirten Bildern ns Stück r 170 Street, Adelphy, London W. 
e berg 18 90 Weine ganzer a uch bat Oidinm Sgr io wie eine arößere Ausgabe in 3 verſchiedenen 0 M : E H f & 
u a ervorſtechen, ausgenommen, fein und gezuckert bei einem Ir. BERN. re ung 2 | re 
reinen und guten Geschmack. Auch für diſe Gattung Weine fordert Sorten, das Stück nur 3 Sgr., ſind wieder in neuem i essrs. 0 eine Co., 
der Eigenthümer hohe Preiſe und es iſt ſchwierig ungefähre Notirungen ſtarkem Vorrath angekommen bei engliſche franzöſiſche und deutſche Univerſitäts⸗ 
9 N ir 230 > iverjitä 
anzuge en. Für Cotes und Cérons hoffen wir indeſſen zu Frs. 230 a 4941 S nh ˖ kt 10 5 d Sch 1 f 
2 220 der 50 a er bezahlt De 2 e n ost ] + u N Langenmar * un hu agen en, 

. 9 saß. In Eutre deux mers haben hon ziemli de 5 £ = - 1 Familien ind Schul > f + 2 8 
bſchlüſſe ſtattgefunden, und man hat genommen: 1858er: Heine weiße empfehlen Fa en ( oſtenfrei) gediegene 
Eure deux Bike Frs. 125 a 135 neo, 1858er erſte Gewächſe Ungariſche Pflaumen U. Arracan-Reis Lehrer und Gouvernanten, engliſche i fig 
Entre deux mers Frs. 160 à 170 abgeſtochen. 5 & pro Centner offerirt 5 zöſiſche und deutſche; ſie verſorgen wi klich tüchtige E Ä 

Aeltere Rotbweine. Das Billigſte von allen Weinen ift in 1938 EH. Engel Hundegaſſe 47 i a 3 org irklich tüchtige Er⸗ 
2 agen und e 5 une a Suu 1200 zu ſuchen, > ik 8 9 ) ! 24% een Stellenund können namentlich deutſche 
u ten wir deren Qnalität für alle Verwendungen eigen. 22727 U NEWENTENTE, N f 1 
4 Keltere Weißweine. Wenn gleich weniger Nati, ſind, was Manilla pr. Mille 25 Thlr., e ee welche auch in der franzöſiſchen 
Feinheit und Geſchmack betrifft, die feinen 1856 den 1857er vorzuziehen; dieselben in N 0 prache, in Muſik oder andern wiſſenſchaftlichen 
ein echaudé Geſchmack ift in Letztereu mehr oder weniger zu finden. dieſelben in Havanna-Facon pr. Mille 28 . Fächern unterrichten können, in England ſofort tz 
Die geringen Sorten unterhalb Frs. 600 find ſehr rar geworden. Was 1920] Gustav Guth, 2. Damm 7. bar ele N ; gle annehm⸗ 
* 1 7 . feinen Weißweinen auf dem Lande nachbleibt, h 1 lle p . unnöthigen Briefwechſel zu vermeiden, 

ELITE NONE. PIElieigehAlitn: Tore, su essfS. E. Heine & Co. erſuchen alle Stellefuchen- 

e Me DE Contobücher > 9 Fähigkeiten, ihr Alter, Religion, Gehalt, Em⸗ 
; - im, ini 7 * plehlungen u. ſ. w. ſofort mitzutheilen. — Messrs. 
292 e eee elko Sabre 158: Yarsarae in allen Linigturen für Kaufleute, Has | E eine a Co. Spelle glgenten fü ier 
ß äſſer, nachgeblieben ca. 19 säffer, weniger verſchifft als N 1 = 3 { Er . ı 
1557 8 Gerz pe a 1. Guten ee brikanten, Gaſtwirthe „Landwirthe ꝛc. r and Meäbchen-Zöhnen in 
alg, „02 iſſer, an w t 48 äſſer, 2 b h » 2 * uglan \ 8 17 1 ; 
wache N an, © 1 Platze wurden confumir Fäſſer au 8 d er F ahrik von J C. Köni 9 & Ab- G25 5 155 ſch and und Sa reich, empfehlen ſich allen | 
anf-Rein 1,061,627 Bub, Ausisuß- 151,907 Pub, Halbren. J dt i l. * „ welche eine gute Schule ſuchen. Alle nöthige 
3 „Summe BA = . arat in Hannover 5 empfieh f zu Fa⸗ Auskunft und Proſpecte werden franco zugeſchickt. — 
e 00 Pud, eblieben ſind in erſter Hand 15, ud, in 3 j ; iS g A 8 
wörter 1115 Bm e brikpreiſen | ; - Unfrankirte Briefe werden nicht angenommen. 11434] 
an Fäſſer, e. ; 56 f NEN? —5 - — 
Sonnenblumendt 496 Käfer, ) nachgeblieben: Nichts. 5 EMIL ROVEN HAGEN, Zum Antritt pr. 1. Januar 1859 werden geſucht: 


Thran und Fiſchthran 43%, Fäſſer, nachgeblieben 2100 Fäſſer. 


Berlin, 27. November. (Wolle.) Dieſe Woche zählt wieder zu 
den belebteſten im Geſchäfte, die wir ſeit dem Wollmarkte gehabt haben. 
Es wurden an 5000 Ctr. verkauft und mehrere bedeutende Käufer ſind 
noch im Markte. Die Hauptgeſchäfte wurden von rheinländiſchen und 
belgiſchen Fabrikanten gemacht; aber auch unſere inländiſchen Fabrikan⸗ 
ten und Händler betheiligten ſich mit anſebnlichen Poſten. Die Preiſe 
ſind ſehr feſt, ohne gerade höher zu ſein. Gute Mittel-Wollen bis zu 
80 *. waren die geſuchteſten Sorten, doch wurden auch feine Wollen 
verkauft, wonach bisher wenig Frage war. 

Breslau, 26. November. (Wolle.) In dieſer Woche haben ſich 
die Umſätze nur auf ca. 2000 Ctr. belaufen, und zahlte man für feine 
ſchleſiſche und poſenſche Einſchuren 85/90 , für ruſſiſche Rückenwäſche 
56/63. K, für dergl. Fabrikwäſche 83/88 %, und für Gerber- und 
Schweißwollen 55/66 z Unſere durch ſtarke Verkäufe ſehr zuſammen⸗ 
geſchmolzenen Vorräthe find durch neue Zufuhren wiederum etwas ver⸗ 
vollſtändigt worden. 


I Buchhalter für eine bedeutende Zuckerfabrik mit 600 . Gehalt. 


2 Comptoiriſten für ein umfangreiches Dampfuulhlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment mit 4—500 9%, Salair, i 


1 Neiſender se ein Droguerie-Gefcäft mit 400 , Gehalt und 
5½ H Reiſeſpeeſen, . . 

ſowie mehrere gewandte Commis fürs Materialwaaren-, Danufacr 

tur- und Eiſenwaaren-Gefchäft, Franco-Offerten nimmt Herr W. 

Nisleben in Berlin eutgegen. g [1927] . 


— —.— g 


2 Ein Hauslehrer, = 


der in den Elementar-Gegenſtänden, im Lateiniſchen, Griechiſchen, Fran⸗ 
zöſiſchen, ſowie in den Naturwiſſenſchaften unterrichtet, ſucht en 
barg Offerten werden sub Litt. N. II. 22 poste rest. Naſten⸗ 
urg in Oft-Preußen erbeten. [1809] 


Fumigateur pectoral, 
(Cigarettes Espie). 


Dieſe deliciöſen Cigaretten find vermöge ihrer wohlthätigen 
Eigenſchaften allen ſogenannten Bruſt-Cigarren und Cigaretten 
vorzuziehen. Sie ſind ſo lieblich, ſo erquickend, daß man ſie allen 
Aſthma⸗ und andern Bruft- und Magenleidenden nicht genug 
empfehlen kann, fie find die einzigen Cigaretten, welche ohne Be- 
denken von Damen geraucht werden dürfen. Preis einer Schach⸗ 
tel 20 Gr, — Wiederverkäufer erhalten beſtimmten Rabatt durch 
den alleinigen Debit für Deutſchland von 


Berlin, / Grunzig & Ludwig, 


33 Charlottenſtraße. (ei-devant Roy) 
[1769] \ Hof⸗Lieferanten. 


K —.. 


Memel 8 5 un 3 eier: Mis. verur gen. a f rer Witte een e een 

. emel, 21. Nov. ie Beſatzung des am 23. d. verun⸗ 2 wachſen, auch nöthigenfalls die Fabrik leiten kann, fo wie ein cautions⸗ 

n “BR ct Whithy“ fol ſich gerettet haben und Allen Leidenden und tanken en W 1 5 auch mit dem Nennen vertraut 

R die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Weraui il, worde ind (enbüttenwerk gewünscht. Meldungen an das bes 
ee h ) w h mit Verguügen g 2 

die warm zu empfehlende Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg) die Ai ie laudwirtbichaftl, Ceutral⸗Büreau in erlin, [1898] 


turgemäßen Heilkräfte der Kräuter- u. Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſame 


Sund-Liste . N l 
Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, u Assoeie-Gesuch 
f * 0 


Den 25. November. 


— 


i itai it Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm 
Schiff Capitain von nach mit wie Ae „auch gegen den Bandwurm, 
: 4 j erhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtock n u. ſ. w. egrü i lei = 
Nordſtern, Braune, Memel, Dundalk, Zimmer. | berührende 15 und date Krankheiten, mit el: Moto: a Geschäfts in Kön ggaberg ab felder eee 
Pulses Sehirfs-Liste f jet Alles, das Beſte behaltet“, unentgeltlich zufenden. [1879] | Vermögen von ca. 4000 As, geſucht. 
1 a “ . / E 22112 7 7 242 7 7 
; Vie . x N 22 3 2 Gefällige Adreſſen nimmt die Expedition dieſer Zeitung unter L. I. 
Den 28. Novbr. (Wind: Sed. Bar. 27% Therm. ＋. 1.) Dt. F. Kühne in Draunfchweig. 500 entgegen. x e Ze 185 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 29. November. ö 
Berlin-Anh, E.-A. 1223 B. 1213 G. Staatsanl. 56 400% B. 100 (. 


BE Fli = Bi (in 19985 — am ‚ber ferti Yen 2 
; RE a 3 eine gute Han reibt un ute Atteſte ſeiner Füh⸗ 
ügel⸗Fortepianos rung aufzuweiſen hat, ſucht jetzt oder zum Anfange des er. 


empfiehlt beſtens als vorräthig | Stelle als Auſſeher bei Speichern oder ein ähnliches Amt. Adreſſen 


Berlin Hamb. — B. — 5 8 x do. i 2 a nn Ku ren werden durch die Exped. dieſer Zeitung unter V. 37 erbeten. 1853) 
Berlin-Potsd.-Magd. 134g B. 13330 Staatsschuldsch. 844 B. 837 G. Kg =] A — 
Berlin-Stett. — B. 111 G. Staats-Pr.-Anl. 117% B. — G. 171 Nei u ; 3 2505 
Oberch e. e eee . 84 8243.20. 5 7 , e 000 e ee, 
/ 20: RER BR : 28. age 5 5 0 eeember erſcheinen wir 
Oesterr.-Frz.-Stb. 173) B. — G. Posensche do. — B. 99 G. =e = 1859 # 5 145 2 
. e 4 8 — ei 25 Bee B. 90% G. — [1859] bitlen wir uns 3 3 a zu laſſen. 
o. II. Em. 843 B. — 6. restpr. do. — B. 81% G. — u cmere 4 köinion i i 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 103 (. do. neue 905 B. 90% G. Hochländiſches grobklobiges Die Exp er Danziger Zeitung. 
do. 6 A. — B. 107% (. Pomm. Rentenbr. — B. 92% G. Klobenhol — 
Russ.-Engl. Anl. — B. Posensche do. 92% B. — G. Buchen-Klobenholz Angekommene Fremde 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. — B. 86 G. Preuss. do. — B. — G. J. Qualität verkaufe ich von heute ah zu 8 g. 15 Hr, pro Klafter . * x 
Cert. f 8. 0 94 ni Preuss. ne 9 A e frei der 17 derben in E. Leno Sh Den 30. November: _ 
do. Litt. B. 2 B. 21% G. Danziger Privatb. e eſtellnngen darauf wer L. H. Leutholz Weinhand- 1 : Ni I. rau 9 Bi 
ze 8 1 8 4 > 86% 8 eee SEN 5 — 8. lung, Langen markt und im e eee e Faul N Bi 
t.-Obl. . 873 G. P do. 2 1 * a: HERE 3 . 
Freiw. Anl; 100% B. 100 c, |DieerComm-Anth. — f. 10010 Comptoir, Jopengasse No. 57, a PR Berne a. Königsberg, Strauß a. Brom’ 
12 * — 


Staatsanl. 0% , 4867100510040 Preuss. Handelsges. — B. — G. angenommen. Danzig, den 26. November 1858. tel deg Berl Isch Potsd 3 
5 3 Höte erlin: Kaufl. Iſchiegner a. Potsdam, Altenorth au 
4 N 1 G., 5 h Y 
JJ. Meine Hinz Samrant 90.0, | (7° | Adolph Loche. Falle Lenken e 
Silber⸗Rub. in Polniſchen Banknoten 29% B., 29% G. Oſtpreuß. / 00  Tee Elbing, Commiſſtonair Heſſe a. 5 u | 
fandbriefe 82% B., 82 G., do. 300 Thlr. und darunter 83 G. Schmelzer's Hötel: Gutsbej. u. Lieutn. Döring a. Neuteich, Ritt“ 
Aa eberher Stadt⸗Obligationen 4 8 —., do. 549 77 G. Brau⸗ 50 k fl = EK an meiſter v. Klützow a. Berlin, Rittergutsbeſ. Fiſcher a. Orlau, 
Obligationen 683 G. Aktien der r Privalbank 87 G., do. 2 hd Ringel a. Wollin, v. Brandow a. Booffe, Kaufm. Hack a. Neu⸗ 
Preuß. Handelsgeſellſchaft 84% B., 845 G. Preußiſche Rentenbriefe Eine Apotheke in einer kleinen Stadt iſt unter vortheilhaften Be- Stettin,” Gutsbeſ. Gilkner a. Behrent, Negiſtrator Sentheim a. 
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